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Uatibor den 26. Juni 1841. 


C' est une grand misère que de 
n'avoir pas assez d' esprit pour bien 
parler, ni asser de jugement pour se 
Voilà le principe de l’imper- 

Monrzsguiku. 


taıre, 
tinence, 


In Nr. 49 des Oberſchl. Anz. geräth ein 
gewiſſer Herr J. auf den Einfall, die Beantwor⸗ 
tung der Frage: „Wie es komme, daß ſo 
viele Mädchen nicht unter die Haube 
gelangen“, zum Gegenſtande eines ſchriftſtelleri— 
ſchen Verſuches zu machen. 

Obzwar ſchon der Geiſt den dieſe Frage an 
der Stirne trägt, wenig Ausſicht auf eine wuͤrdi⸗ 
ge und angemeffene Durchführung feines Gegen 
ſtandes gewährt, und fo unzart ſelbſt der unbefan: 
gendſte Leſer ſchon von den trivialen Worten: 
„unter die Haube gelangen“, berührt wird, 
fo kann man im erſten Augenblicke doch unmög: 
nich ahnen, daß die Aufmerkſamkeit des Leſe-Publi⸗ 
kums auf eine ſo ruͤde Weiſe gemißbraucht werden 
wuͤrde, wie es im Verlaufe des Aufſatzes leider 
allzubald ſich verwirklicht. 

Es kann uns ſchwerlich zugemuthet werden, 
auf eine logiſche Widerlegung von Raiſonnement's 
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einzugehen, die, abgeſehen von ihrer vagen und 
durchaus unverſtaͤndlichen Faſſung, aus einer Ge: 
dankenſphaͤre zu kommen ſcheinen, deren Phyſio— 
gnomie ſo ſcharf ausgepraͤgt iſt, daß ſie, ohne erſt 
die Anlegung des Maaßſtabes einer, edlern Ge— 
ſinnuag noͤthig zu machen, ſich ſelbſt gradiren und 
rechtfertigen. Die Frage aber erlaube man uns, 
ob denn ein junger Mann, der ſeine Anſichten auf 
dem Markte der Oeffentlichkeit feilbiethet, ſo ganz 
unbekuͤmmert uͤber die Ruͤckſichten ſich hinwegſetzen 
darf, die man, und wäre man noch ſo baar aller 
feinern Urbanität, ſchon dem convenzionellen An— 
ſtande, der herkoͤmmlichen Sitte ſchuldig iſt? In 
einer Zeit wo der junge Mann ſo ungeheuer viel 
Sorgfalt auf eine gute Toilette verwendet, und 
hunderterlei Schneiderkuͤnſte zu Hilfe nimmt, um 
nur jegliche Falte ſeiner winzigen Außenſeite zu 
glätten, jede Unebenheit feiner Form auszugleichen, 
ſollte man, meinen wir, doch auch von der andern 
Seite, auf eine mindeſtens anſtaͤndige Ausſtat— 
tung der Geſinnung ſehen, wenn man ſchon durch⸗ 
aus der Manie, ſie in Geſellſchaft der Oeffentlich— 
keit zu ſchicken, nicht widerſtehen kann? 


Was will denn eigentlich unſer Herr J. mit 
dieſer Traveſtie alles Schicklichkeitsgefuͤhls, mit 
ſeinem naiv ſein wollenden Spaͤherblick, ſeinen 
hyperklugen Erfahrungen, Plattituden und der 
unheimlichen Pater Abraham a Sancta - Clara: 
Miene? Was bringt ihn auf den unſeligen Ge— 
danken Heiraths-Controverſen zu ſchreiben? Will 
er fein Talent, Zeitfragen zu löfen, üben und zur 
Schau tragen, nun warum waͤhlt er nicht ein 
näher liegendes Thema, aus einem näher liegen: 
den Ideenkreiſe, wie z. B. warum junge Männer 


heute fo viel Bayeriſch⸗ Bier trinken, fo viel Zi⸗ 


garren rauchen ꝛc., oder warum es jungen Maͤn⸗ 
nern in unſeren Tagen weniger als jemals ſchwer 
fälle, das weibliche Zartgefuͤhl zu verletzen und 
ſich an ihrer Schaamroͤthe zu weiden ıc. .. und 
wenn er durchaus polemiſiren und von Verſor⸗ 
gungen ſprechen will, nun ſo wähle er die Frage, 
wie es komme, daß junge Maͤnner heut zu Tage 
auf Lieblings Studien des Vergnuͤgens ſo viel 
Zeit, Geld, Gut und Leben verwenden, und nicht 
emſiger nach einer ehrenvollen Selbſtſtaͤndigkeit 
ſtreben ꝛc. c., Dinge, welche einem guten Mora: 
liſten viel Spielraum gewaͤhren, und denen unſer 
Herr J., als pſychologiſcher Feinſchmecker, Zwei: 
felsohne vollkommen gewachſen ſein wird. Aber 
ſich in einem Anfalle von uͤbermuͤthigem Geiſtes⸗ 
Duͤnkel fo zu verkennen, um ſich an eine Analyſe 
des weiblichen Herzens zu wagen, ſich einzubilden, 
im unumſchraͤnkten Beſitze des Geheimniſſes zu 
fein, wie man die Werkſtaͤtte weiblicher Gefühle 
ſicher belauſcht, und ihre geheimſten Regungen in 
Syſtem und Klaſſen bringt, das iſt, mein ehren: 
werther Seladon, ohngeachtet Ihres laͤcherlichen 
Saͤngerſtolzes, ohngeachtet Ihrer ſchlechten Verſe, 
und des affectirten Maigruͤns Ihrer Gedanken⸗ 


tracht, ein Frevel, der, beim Himmel, mehr Mit⸗ 
leid als ſtrenge Zurechtweiſung verdient. 

Drum, all Ihr Schönen, Bruͤnetten 
und Blondinen, wie Euch der unritterliche 
Held jenes Aufſatzes titulirt, was auch Eine oder 
Mehrere von Euch, ſei es im Scherz, oder im 
Ernſt, ihm je geglaubt, gewaͤhrt, oder verſagt, oder 
im gerechten Unwillen über eine etwaige Zudring: 
lichkeit angethan haben moͤgen, um jene implaca⸗ 
ble Entruͤſtung herauszufordern, die ſich nicht be— 
gnuͤgt, Euch Alle, fo brav und bieder und gutge: 
ſittet Ihr auch feier, öffentlich zu verlaͤumden, ſon⸗ 
dern ſogar noch gegen Euere Mütter zu ſcandali⸗ 
ſiren ſich unterfaͤngt — weinet ihm, dem gefalle⸗ 
nen Unbekannten, eine ſtille Thraͤne des Mitleides, 
und bleibt frohe und heitere und harmloſe Mäd: 
chen, wie Ihr es früher waret. Ihr habt wür: 
dige Väter, die Euch erziehen und bilden, Ihr 
habt ehrbare Mütter, die Euch ſittliche Würde 
einpraͤgen, ſuchet darin Euere Satisfaction gegen 
freche Kothwuͤrfe, oder boͤswillige Zumuthungen 
ſolcher Maͤnner, die in lichtſcheuer Befangenheit, 
das wahrhaft Große und Edle der weiblichen Na— 
tur nicht ahndend, als Geiſter der Finſterniß nur 
ihre Schattenſeiten aufwuͤhlen, und gleichſam ein 
coup d'esprit ausgefuͤhrt zu haben wähnen, wenn 
fie ein Mädchen durch allerlei liſtige Kunſtgriffe 
erſt bethoͤren, und das erſchlichene Vertrauen, 
alsdann leicht einer Laune, oder der erſten beſten 
unlautern Abſicht aufopfern. 

Ratibor. 

EC V NET BROT ET 


Bei dem Dominium Lubowitz ſtehen 145 
Stlick geſunde Brackſchaafe, worunter ſich 
noch 105 zur Zucht taugliche Mütter befinden, 
zum Verkauf. 


Unus pro multis. 


Die nächſte Verſammlung des land⸗ 
wirthſchaftlichen Vereins wird Sonntag 
den 4. Juli o. Vormittags 11 Uhr in dem 
Jaſchkeſchen Locale zu Ratibor abgehalten 
werden. 

Ratibor den 24. Juni 18414. 
Willimek. 


Geſtohlen! 

Am 20. d. M. früh 6 Uhr find mir aus 
meiner Wohnſtube . 
1. eine ſilberne Taſchenuhr mit ſilbernem Ziffer⸗ 

blatte und römiſchen Zahlen, 
2. zwei Mannshemden gezeichnet J. H. 1. 3. 
3. zwei Tiſchtücher, eins mit das andere ohne 

Franzen 
geſtohlen worden. Ich warne Jedermann vor 
Ankauf dieſer Sachen, ſichere jedoch Demjenigen, 
der den Dieb dergeſtalt angiebt, daß er zur 
gerichtlichen Unterſuchung gezogen werden kann, 
eine angemeſſene Belohnung zu. 


Ratibor den 22. Juni 1841. 5 
Hiltawski. 


Ein mit den nöthigen Schulkenntniſſen 
verſehener Knabe findet als Apotheker- Lehrling 
ein baldiges Unterkommen. Wo? fagt die Re⸗ 
daktion d. Bl. b 


Dreißi 
zum billigſten Preiſe verkauft. 
Redaktion d. Bl. 


bis Vierzig Sack Kleie werden 
Wo? ſagt die 


Local- Veränderung. 


Die Berliner Binden Fabrik und Herren⸗ 
Garderobe: Handlung von S. Juliusburger 
& Comp. hat ihr Verkaufs ⸗ Local aus dem 
— des Herrn Mannheimer nach dem des 

errn Glashändler Gube (Oderſtraße) Parterre 
verlegt. Gleichzeitig unterläßt ſie nicht, Ein 
hochgeehrtes Publicum darauf aufmerkſam zu 
machen, empfiehlt ihr Waaren = Lager von den 
bisher geführten Gegenſtänden aufs vollſtändig⸗ 
ſte aſſortirt und bittet um geneigten Beſuch 
ganz ergebenſt. 


Vierter Rechenſchafts- Bericht 


der 


Berliniſchen Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 


— 


Die Prämien⸗Einnahme iſt auf 143,517 Thaler und das geſammte Geſell⸗ 
ſchafts-Vermögen auf Eine Million und 289,640 Thaler gewachſen. 

Die öffentliche Meinung, welche ſich zu Gunſten unſeres Inſtituts, wie die vorſtehend be⸗ 
zeichneten Ergebniſſe thatſächlich darlegen, ausſpricht, ladet uns nicht allein zur dankenswerthen 
Anerkennung ein, ſondern berechtigt uns zu der angenehmen Erwartung, daß ſich daſſelbe eines, 
ferneren Wachsthums zu erfreuen haben wird. Um dieſen zu befördern, empfehlen wir die Ge— 
ſchäfts⸗ Programme, welche in unſerm Geſchäfts-Locale, Spandauerſtraße Nr. 29, ſo wie bei 
allen Agenten der Geſellſchaft unentgeltlich zu haben ſind, zur Leſung; man wird ſich leicht die 
Ueberzeugung verſchaffen, wie die Geſellſchaft bemüht geweſen iſt, Zweck und Zeit gemäß, unter 
Gewährung aller Sicherheit, dem Bedürfniſſe des Publikums entgegen zu kommen. Wir machen 
in dieſer Beziehung noch darauf aufmerkſam, daß das Geſchäft der „Sparkaſſen-Ver⸗ 
ſich 3 feinen Anfang genommen hat, und darüber gleichfalls Programme das Nähere 
angeben. 


U 


Berlin, den 11. Juni 1841. 
Direction der Berliniſchen Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 
C. W. Broſe. C. G. Bruͤſtlein. F. G. v. Halle. M. Magnus. Directoren. 
Lobeck, General-Agent. 


Bei Gelegenheit des vorſtehenden Rechenſchafts-Berichts findet ſich der unterzeichnete 
General⸗Agent noch zu der ergebenen Bemerkung veranlaßt, daß nicht ſelten durch verſpätete 
Berichtigung der Prämien-Beiträge Welterungen, oder wohl gar Verluſte für die Verfi: 
cherten entſtanden find. Um dieſen vorzubeugen, wird auf die §. §. 12. 13. des Geſchafts⸗Planes 
aufmerkſam gemacht, woſelbſt vorgeſchrieben iſt: \ : 

daß am erſten Tage des Quartals die Prämien⸗Beiträge zu entrichten find, und 
die Erlaubniß, bei jährlichen Zahlungen noch innerhalb des laufenden Monats, bei 
Terminal⸗Zahlungen noch binnen der erſten 8 Tage dieſes Monats zahlen zu dürfen, 
nur unter gewiſſen Begränzungen geſtattet iſt. 

Berlin, den 11. Juni 1841. 


Lobeck, General⸗Agent der Berliniſchen Lebens⸗Ver ſicherungs⸗Geſellſchaft. 
Vorſtehenden Rechenſchafts-Bericht ꝛc. bringe ich hierdurch zur öffentlichen Kenntniß, mit 
dem ergebenen Bemerken, daß Geſchäfts⸗Programme bei mir unentgeltlich ausgegeben werden. 
Ratibor den 24. Juni 1841. 


C. W. Bordollo junior & Speil, 
Agent der Berliniſchen Lebens⸗Verſicherungs-Geſellſchaft 


Markt-Preis der Stadt Ratibor 


am 24.] Ein Preuß. Scheſſel kostet jew Roggen | Gerſte | Erbſen | Hafer 
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